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Erſcheint täglich wen mit Ausnahme des Montags. — 


Nro, 38, Königl. Poſt⸗ 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


8, Februar 1591. Der Rath beſchließt, daß wie feit undenk⸗ 
lichen Zeiten die polniſche Sprache bei den 
Gerichten nicht in Gebrauch geweſen, ſolche 
auch nicht zu amtlichen Schriften unter dem 
Stadtſiegel zu gebrauchen. 


— 


Tagesbericht vom 14. Februar. 


Dresden, II. Februar, Nachmittags. Durch für 

nigliches Decret iſt der Schluß der Kammerſitzungen auf 

I 19., der Schluß des Lantags auf den 20 d. anbe⸗ 
umt. 


Wien, 11. Februar, Mittags. In der heutigen 
Sitzung des Herrenhauſes ſtellt Miniſterpräſident Hafner 
ie neu ernannten Mitglieder des Miniſteriums vor und 
ezeichnet in ſeiner Rede als den Standpunkt der Regie⸗ 
zung das Feſthalten an der Verfaſſung und das Streben 
nach Herſtellung des inneren Friedens. Der Miniſter er⸗ 
bittet hierfür die Unterſtützung des Hauſes. Das Geſetz, 
betreffend die Eheſchließung ſowie die Führung einer Ma⸗ 
tikel bei den Angehörigen keiner geſetzlich anerkannten Res 
igionsgeſellſchaft wird angenommen. 
Paris, 12. Februar, Morgens. Geſtern und in der 
Nacht von Donnerſtag auf Freitag ſind 35 Perſonen wegen 
omplotts gegen die Regierung verhaftet worden. Bei 
en Verhafteten wurden viele Revolver, Dolche und Mu⸗ 
mition gefunden. Geſtern Vormittag wurde ein Polizei⸗ 
gent, welcher einen Arbeiter (Mechaniker) kraft eines 
Zerhaftungsbefehls feſtnehmen wollte, vou Letzterem durch 
einen Revolverſchuß getödtet. Der Thäter iſt gefänglich 
eingezogen. Bei demſelben wurde ein Brief von Guſtav 
Flourens vorgefunden. — Zwei Redacteure des „Reveil“ 
ind verhaftet worden. : 
Augsburg, 12. Febr. Die „Allg. Ztg.“ veröffent⸗ 
licht eine von der Mehrzahl der Docenten an der 
heologiſchen Academie zu Münſter unterzeichnete Zu⸗ 
kimmungsadreſſe an den Stiftsprobſt Döllinger. 
Paris: d. 12. „Patrie“ und „France“ zufolge ſind 

ehr wichtige und compromittirende Papiere bei mehreren 
der verhaftenten Perſonen gefunden worden, und werden 
le öffentlichen Gerichtsverhandlungen Jedermann von der 
Kieplichfeit der Verhaftungen überzeugen. Die Abend⸗ 
leitungen veröffentlichen einen Brie Rochefort's an den 
II nn gen — — 


Der Brand in Havelberg. 

Am Sonntag Mittag gleich nach 12 Uhr wurden die 
Einwohner 7 durch das Läuten der Sturmglok⸗ 
en erſchreckt. In dem in der Schulſtraße Nr. 149 ger 
legenen Gebäude des Schlächtermeiſters Wilhelm Knittel 
war dadurch Feuer entſtanden, daß von einigen bei ihm 
im Hinterhauſe einquatirten Soldaten ein Ofen ziemlich 
tark geheizt und durch die in Glühen gerathene eiſerne 
öhre das auf dem Boden lagernde Heu angezündet 
worden war. Da ſich im Augenblicke der Entſtehung 
des Feuers zufällig Niemand in der Nähe befand, ſo be⸗ 
merkte man die Flammen erſt, als ſie aus dem Dache 
emporzungelten. Natürlich eilten die Einwohner Havel⸗ 
ergs ſofort herbei und verſuchten den Brand zu erſticken, 
was inſofern nicht ſchwierig zu ſein ſchien, als man In 
as Eis der dicht hinter dem Knittelchen Grundſtücke 
vorbeifließenden Havel Löcher ſchlug in denſelben die 
Saugſchläuche ſteckte und dadurch die Spritzen ſpeiſte. 
s ſchien auch zunächſt einige Hoffnung vorhanden zu 
lein, den Brand bald zu löſchen, als leider der ſehr hef⸗ 
lige Nordoſtwind die Flamen immer lebhafter anfachte, 
o daß dieſelben auf das dem Kaufmann Paul gehörige 

achbargrundſtück hinüber getragen wurden und als fer⸗ 
der bei der äußerſt grimmigen Kälte von 16 Grad die 

chläuche ſämmtlich zuftoren, da ſank Einem nach dem 
Andern der Muth und die Hoffnung auf Rettung. Als 
gun endlich auch das von Allen am Meiſten geſürchtete 
reigniß eintrat, und die Flamme auf die andere Schul⸗ 
ſtraße hinüberſprang und ſich auch über einige Gebäude 
er nahegelegenen Domſtraße verbreitete, wo ſie durch 
das vielfache Holzwerk reichliche Nahrung fand, da be⸗ 
mächtigte ſich endlich Aller die größte Verzweiflung. 
iner nach dem Andern entfernte ſich und ſuchte aus 
den zunächſt bedrohten Häuſern die nothwendigſte Habe 
er Bewohner zu retten, oder er begab ſich ſelbſt zu den 
von der Brandſtätte entfernteren Straßen der 
Stadt, um dort ſein oder ſeiner nächſten Freunde 
Eigenthum zuſammenzupacken und fortzuſchaffen. 
Schließlich — es mochte etwa 4 Uhr Nachmittags ſein, 


Dienſtag, den 15. Februar. 
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8 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
9 Pf. 
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Präfidenten Schneider. Der Brief beantragt, die Minifter 
17 Aufreizung zum Bürgerkrieg in den Anklagezuſtand 
zu ſetzen. 
i Madrid, 11. Febr. In der heutigen Sitzung der 
Cortes beſchuldigt Rivero die Carliſten, au'fs Neue einen 
bewaffneten Auſſtand vorzubereiten. Der Miniſter fügt 
hinzu, daß die Regierung nur Aut ige eines organiſir⸗ 
ten carliſtiſchen Aufſtandes den Belagerungszuſtand er⸗ 
klären würde. 

Waſhington. 11. Febr. General Sherman hat 
im Senat eine Reſolution zu Gunſten der Anerkennung 
der cubaniſchen Inſurgenten als kriegführende Macht 
eingebracht. Dieſelbe wurde dem Comité für auswärtige 
Angelegenheiten überwieſen. 


Landtag. 


In der (68). Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes 
am 12. d, Mts. verlas der Miniſter des Innern Graf 
zu Eulenburg die K. Botſchaft, nach welcher der Präſi⸗ 
dent des Staatsminiſteriums Graf v. Bismarck Schön⸗ 
hauſen beauftragt wird, die beiden Häuſer des Landtags 
heute Nachmittag 3 Uhr zu ſchließen. — Es wird ſo⸗ 
dann in die Tagesordnung eingetreten, deren erſter Ges 
genſtand ohne Widerſpruch des Hauſes dadurch erledigt 
wird, die circa 180 Petitionen in Uebereinſtimmung mit 
den Commiſſionen zur Erörterung im Pleno nicht für ges 
eignet erachtet werden. — Die hierauf vorgenommene 
Wahl von 3 Mitgliedern für die ſtatiſtiſche Centralkom⸗ 
miſſion fällt auf die Abgg. Miquel, Scharnweber und 
Dr. Virchow. — Es berichtet ſodann der Abg. Dr. Mül⸗ 
ler (Hannover) über das Schreiben des Abg. Dr. Schultz 
(Memel) in Betreff ſeiner Ernennung zum Kreishaupt⸗ 
mann in Lehn. Nach kurzer Debatte ſchließt ſich das 
Haus dem Antrage der Commiſſion an, das Mandat des 
Abg. Dr. Schultz durch dieſe Ernennung für erloſchen 
zu erklären. Ferner berichtet der Abg. Steltzer Namens 
der Geſchäftsordnungskommiſſion über den von dem Abg. 
Grafen zu Frankenberg geſtellten Antrag auf Herſtellung 
eines Abſtimmungstelegraphen. — Die Commiſſſon habe 
allſeitig die Zweamäßigkeit eines ſolchen Apparats aner⸗ 
kannt, eine andere Frage war dagegen die, ob der vorge⸗ 
ſchlagene nach dem Syſtem Siemens⸗Halcke herzuſtellende 
Apparat auch den Zweck vollkommen erfüllen werde. Es 
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verließen die wenigen Muthigen die Spritzen, jo daß aljo 
die Stadt Havelberg von ihren Einwohnern gänzlich auf⸗ 
gegeben wurde. Von dieſem Augenblick an dachte Nie⸗ 
mand mehr daran, dem Feuer Einhalt zu thun, ſondern 
Alles ſtürzte in wildeſter Angſt und Verzweiflung in die 
Häuſer, um die bewegliche Habe nach dem höher gelege— 
nen Stadttheile, dem ſogenannten Domberge oder nach 
dem Marktplatze und von dort aus in das Innere der 
Kirche zu bringen. In wenigen Augenblicken bedeckten 
ſich die Straßen mit einer ungeheuren Menge von Schub⸗ 
karren, Wagen und anderen Transportmitteln, ſo daß 
ſtellenweiſe die Paſſage buchſtäblich verſtopft war. Das 
wüthende Element breitete ſich inzwiſchen über die Dom⸗ 
ſtraße und die Fiſcherſtraße aus und wälzte ſich mit un⸗ 
geheuren Flammen dem Mittelpunkte der Stadt näher. 
In dieſer verzweifelten Lage ſandte der Bürgermeiſter 
mehrere ſehr dringende Depeſchen nach Berlin, welche 
denn auch den Erfolg hatten, daß auf Befehl des Königs 
eine Abtheilung von 159 Mann Feuerwehr unter dem 
Kommando des Branddirectors Scabell nach Havelberg 
per Ertrazug entſendet wurde. Inzwiſchen war aber die 
Nacht herbeigekommen und während die berliner Feuer⸗ 
wehr mehrere Stunden auf dem hamburger Bahnhofe 
aufgehalten wurde und ſchließlich erſt Nachts um 3 Uhr 
in Havelberg ankam, hatte ſich die Feuersbrunſt des 
ganzen bis zum Marktplatz reichenden nordoͤſtlichen Theiles der 

tadt bemächtigt und wurde nur noch durch einige maſſiv 
125 Häuſer am Markt davon abgehalten, ſich auf das 

athhaus und die mit Sachen vollgepfropfte Kirche zu 
erſtrecken. Mit bangem Harren hatte man Stunde auf 
Stunde die Feuerwehr erwartet, bis endlich die ſtets be⸗ 
reite Schaar erſchien und die Mannſchaften, halb erfro⸗ 
ren, ſich ſofort an das Werk der Rettung machten. Wäre 
die berliner Feuerwehr nicht erſchienen, ſo wäre entſchie⸗ 
den die ganze Stadt Havelberg dem Untergange anheim 
gefallen. it gewohnter Energie ordnete der Branddi⸗ 
rector Scabell ſofort die nöthigen Maßregeln an. In 
der ganzen Stadt mußten in den noch nicht von den Flammen 
ergriffenen Häuſern mächtige Feuer in den Küchen ange⸗ 
zündet und darüber in Kesseln, Töpfen, Kaſſerollen ꝛc. ſo 


ſei dies eine rein techniſche Frage, die in der Commiſſion 
nicht genügend geprüft werden konnte. Die Beſchreibung, 


welche der Commiſſion indeß von dieſem Apparat gemacht 


worden, laſſe die Wahrſcheinlichkeit zu, daß eine ſchnelle 
und präciſe Abſtimmung mit demſelben zu erreichen ſein 
werde und habe ſich die Commiſſion deshalb zu dem 
Beſchluſſe geeinigt, dem Hauſe zu empfehlen, die Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, einen ſolchen Apparat im Sitzungs⸗ 
ſaale des Abgeordnetenhauſes herſtellen zu laſſen. — Die 
Abgg. Dr. Löwe und Dr. Gneiſt erklären ſich gegen die An⸗ 
legung eines ſolchen Apparats, da die namentl. Abſtimmung 
eine weit größere Bedeutung habe, ein bloßes Votum her⸗ 
beizuführen oder eine genaue Ziffer feſtzuſtellen. Es han⸗ 
dele ſich dabei um ein Zuſammenhalten der Partei, deren 
einzelne Mitglieder leicht ſchlaff werden könnten, dann 
aber auch um die Aufrechthaltung der Parteidirciplin, 
Beſtänden dieſe Bedenken nicht, es würde ſicherlich der 
Apparat in anderen parlamentariſchen Köperſchaften, na⸗ 
mentlich in England und Frankreich Eingang finden. 
Für unſere Abſtimmungen dürfte ſich dagegen das eng⸗ 
liſche Syſtem empfehlen, daß die Jaſtimmenden auf die 
eine, die Neinſtimmenden auf die andere Seite des Hau⸗ 
ſes treten. — 

Abg. v. Bockum⸗Dolffs empfiehlt den Commiſſions⸗ 
antrag, weil durch den Apparat Zeit und Geld erſpart 
würde. — Abg. Frhr. v. d. Beck macht auf die Mängel 
einer ſolchen Abſtimmung aufmerkſam und bittet um Ab⸗ 
lehnung des Antrages, — die auch bei der Abſtimmung 
vom Hanſe ausgeſprochen wird. — Als Mitglieder der 
Centralkommiſſion für die Grundſteuerveranlagung werden 
gewählt: für Heſſen⸗Naſſau: 1) Gutsbeſitzer vom Hof; 
2) Abg. Born; für Hannover: 1) Abg. v. Bennigſen; 
2) Amtsrath Griffenhagen bei Grettingen; für Schleswig⸗ 
Holſtein: 1) Hufbefiger Bockelmann in Itzehoe; 2) Land⸗ 
pfennigmeiſter Niemann zu Heide. — Damit iſt die 
Tagesordnung erledigt. — Der Präſident giebt hierauf 
eine längere geſchäftliche Ueberſicht der verfloſſenen Seſſion 
und fordert lieh das Haus auf, auch die Arbeiten 
dieſer Seſſion zu beendigen mit dem alten Ruf: „Er. 
Majeſtät der König lebe hoch!“ Das Haus ſtimmt 3 
mal in dieſen Ruf ein. — Abg. v. Bonin dankt Namens 
des Hauſes dem Präſidenten für die umſichtige und 
wohlwollende Leitung der Geſchäfte und fordert die Mit⸗ 
glieder auf, demſelben, ſowie den Vicepräſidenten und dem 
ganzen Bureau den Dank dafür auszuſprechen. — Nach⸗ 
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viel wie möglich warmes Waſſer bereitet und ſchleunigſt 
den Spritzen zugeführt werden. Zu den drei aus Berlin 
mitgebrachten Spritzen kamen die acht havelberger und 
ebenſoviel aus der Umgegend und ſehr bald kommandirten 
die Beamten der Feuerwehr an ſämmtlichen Spritzen, die 
uun wieder herbeieilende Bevölkerung, währeud die Frauen 
ſchleunigſt mit den gefüllten Waſſergefäßen nach den 
Spritzen liefen. Die Berliner Feuerwehr hatte ſich direct 
gegen die Front des Feuers in der kleinen Marktſtraße 
aufgeſtellt und mit Erſtaunen und Grauen ſahen die 
Eingebornen unſere heldenmüthigen Feuerleute im Nu die 
Dächer erklimmen und den Strahl kunſtrecht gegen die 
Flammen richten. 

Es war eine heiße Arbeit, die nun in den nächſten 
10 Stunden erfolgte, Häuſer wurden eingeriſſen, Andere 
fortwährend benäßt, um fie zu ſchützen, jeden Augenblick 
ertönte das krachende Niederſtürzen einer Mauer, eines 
Giebels und die Lohe und die Funken ſchlugen — ein 
ſchauerlich ſchöner Anblick — thurmhoch aus den Trüm⸗ 
mein empor. Alle halfen fie jetzt tapfer beim Löſchen, die 
Einwohnerſchaft ſowohl, als auch die ſofort beim Aus⸗ 
bruch des Brandes kommandirten Füſiliere des in Havel⸗ 
berg garniſonirenden 24ſten Regiments. Gegen Mittag 
endlich konnte man nach Berlin telegraphiren, daß dem 
Vordringen des Feuers Einhalt geſchehen ſei. Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr wurde die total ermüdete Garde Scabells 
a dem Rathhauſe gejpeift und gegen 7 Uhr Abends 
machte ſie ſich wieder auf den Heimweg. — Der von den 
Flammen zerſtörte Stadttheil bot einen ſchrecklichen An⸗ 
blick dar. Nach den ſofort angeſtellten Ermittelungen 
waren neunundachtzig Wohnhaͤuſer von 298, welche Ha⸗ 
velberg überhaupt hat, total zerſtört. Hundert und drei 
und ſiebenzig Familien, d. h. alſo gegen 700 Perſonen, 
waren in fürchterlicher Kälte gänzlich obdachlos geworden 
und hatten zum großen Theil auch ihr Habe eingebüßt. 
Der durch den Brand angerichtete Schade iſt nach einer 
vorläufigen Schätzung auf Millionen Thaler ge⸗ 
ſchätzt. — 
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dem noch der Präſident dem Haufe, den Vicepräſidenten, 
den Schriftführern und den Quäſtoren für die allſeitige 
Unterſtützung in der Leitung der Geſchäfte ſeinen Dank 
ausgeſprochen, wird die Sitzung um 1¼ Uhr geſchloſſen. 
Die letzte (17.) Plenarfigung des Herrenhauſes 
ergab zunächſt die unveränderte Annahme des vom Abge⸗ 
ordnetenhauſe beſchloſſenen Geſetzes, betreffend die Bewil⸗ 
ligung der zur Deckung der Ausgaben des Jahres 1868 
. Mittel. (Die dazu vom Abgeordnetenhauſe 
angenommene Reſolution wurde fallen gelafjen). — So» 
dann verlas der Miniſter des Innern die K. Bot⸗ 
ſchaſt wegen Schluß des Landtages. — Bezüglich des 
Rechenſchaftsberichtes der Regierung über die Ausführung 
des Geſetzes v. 5. Februar 1869 beſchloß das Haus zu 
erklären, daß dieſelbe durch die Darlegung vom 2. Novem- 
ber v. J. erledigt ſei. Dann wurde die Entlaſtung 
der Staatsregierung in Bezug auf die Allgem. Rechnung 
des Jahres 1866, orte auf die Verwaltung des Staats 
ſchatzes für daſſelbe Jahr ausgeſprochen. — Es folgte die 
Annahme des Geſetzes betreffend die Abänderungen des 
Geſetzes v. 17. Februar 1868 über die Aufnahme einer 
Anleihe von 40 Millionen Thlr. zu Bedürfniſſen der 
Eiſenbahnverwaltung in der vom Abgeordnetenhauſe bes 
ſchloſſenen Faſſung. Die Gerichtskoſtengeſetze für die 
Appellationsgerichtsbezirke Wiesbaden und Caſſel fanden 
ebenfalls unveränderte Annahme. Fünf Petitionen (gegen 
die Trennung der Schule von der Kirche) werden der 
Regierung zur Erwägung überwieſen und endlich die Wahl 
von je 2 Mitgliedern für die Central-Commiſſion zur 
Grundſteuerregulirung in den 3 neuen Provinzen voll— 
zogen. — Mit den üblichen Hochs auf den König ſchließt 
die Sitzung um 12 Uhr. 


Der preußiſche Landtag wurde Sonnabend Nach⸗ 
mittag 3 Uhr durch den Miniſterpräſidenten Grafen Bis⸗ 
marck mit folgender Rede geſchloſſen: 

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden 

Häuſern des Landtages! 

Bei der Eröffnung der gegenwärtigen Sitzungspe⸗ 
riode war es der Wunſch der Regierung Seiner Majer 
ſtät des Königs, zunächſt die gefährdete Ordnung des 
Staatshaushalts neu zu ſichern, außerdem aber wichtige 
Reformen der Geſetzgebung mit der Landesvertretung zu 
vereinbaren. 

5 Die königliche Regierung erkennt es mit Dauk an, 
daß die beiden Häuſer des Landtages zur Beſeitigung der 
Schwierigkeiten der Finanzverwaltung bereitwillig die 
Hand geboten haben. Durch die Annahme des Conſoli⸗ 
dationsgeſetzes iſt ein wichtiger Schritt geſchehen, um dem 
Staate eine ſreiere Bewegung in Betreff der Tilgung der 
Staatsſchulden zu ermöglichen. Die dadurch herbeige⸗ 
führte Minderausgabe, ſowie die anſehnlichen Einnahmen 
des 9 haben es zur Genugthuung Seiner 
Majeſtät des Königs geſtattet, für das Jahr 1870 das 
Gleichgewicht zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben des 
Staates wiederherzuſtellen, ohne die Steuerkraft des Lan- 
des in erhöhtem Mage in Anſpruch zu nehmen. Zugleich 
wurde die Möglichkeit gewonnen, auch Bedürfniſſen, wel⸗ 
che vorher zurückgeſtellt werden mußten, Abhilfe zu ge⸗ 
währen. Wenn dies in Betreff manches berechtigten Wun⸗ 
ſches noch nicht angänglich war, ſo wird es hoffentlich in 

Zukunft gelingen, durch zweckmäßige weitere Reformen 


und angemeſſene Erhöhungen einzelner Steuern ſowohl 


zur Ermäßigung anderer als zur Vermehrung nützlicher 
Ausgaben die Mittel zu erlangen. 2 

Dem Zuſammenwirken des Landtages mit der fönigl. 
Regierung wird das Land eine erhebliche Zahl nützlicher 
Gelege auf den verſchiedenen Gebieten der Staatsverwal⸗ 
tung verdanken. 

Durch das Geſetz über die Großjährigkeit iſt ein den 

egenwärtigen Bildungsverhältniſſen entſprechender einheit— 
f er Termin derſelben für die geſammte Monarchie feſt⸗ 
geſtellt worden. 

Die Einrichtungen der Handelskammern haben eine 
den Bedürfniſſen und Wünſchen des Handelsſtandes ent⸗ 
ſprechende Regelung erfahren. 

Die Geſetzgebung in Betreff der Grundſteuer iſt auf 
ſämmtliche Provinzen der Monarchie ausgedehnt worden. 

Die Reform der Lehrer⸗Wittwen und Waiſenkaſſen 
konnte Dank den von Ihnen genehmigten Finanzmaßre⸗ 
geln au geſicherten Durchführung gelangen. 

as Creditweſen in den Provinzen Hannover und 
Heſſen⸗Naſſau iſt in Uebereinſtimmung mit den Wünſchen 
der Provinzialvertretungen neu geregelt worden. 

Durch die Geſetze über die Rheinſchiffahrt und über 
die Schonzeit des Wildes, ſowie durch eine Reihe ande⸗ 
rer Geſetze wird allſeitig erkannten Bedürfniſſen ab⸗ 
geholfen. 

a Dagegen ſind die wichtigen Vorlagen, durch welche 
umfaſſende Reformen auf dem Gebiete der inneren Ber- 
waltung, der Rechtspflege und des Unterrichtsweſens 
angebahnt werden ſollen, nicht zum Abſchluſſe, zum Theil 
noch nicht zur Erledigung in einem der beiden Häuſer 
gelangt. 

0 Die Regierung Seiner Majeſtät hatte bei der früh⸗ 
zeitigen Vorlegung der betreffenden Entwürfe auf einen 
günſtigeren Verlauf der Berathungen um ſo mehr rechnen 
zu dürfen geglaubt, als ſie ihrerſeits beſtrebt geweſen 
tar, in den vorgelegten Entwürfen die Grundlagen für 
einen befriedigenden Ausgleich der verſchiedenen Intereſſen 
und Auffaſſungen darzubieten. 

Die bisherige Berathung der Kreisordnung hat in 
weſentlichen Theilen des vorgelegten Entwurfes Abweichun⸗ 
gen der Anſichten des Hauſes der Abgeordneten von de— 
nen der königlichen Regierung conſtatirt. Demungeachtet 


| giebt die königliche Regierung die Hoffnung nicht auf, 


daß auf den Grundlagen des Entwurfs eine allſeitige 
Verſtändigung erreichbar ſei, und daß die weitere Be⸗ 
rathung in beiden Häuſern wenn nicht zu einer endgülti⸗ 
gen Vereinbarung, doch zu einer erwünſchten Klärung der 
Auffaſſungen führen und hierdurch die künftige Löſung 
der Aufgabe erleichtert werde. 

Die königliche Regierung iſt ferner von der Anſicht 
durchdrungen, daß die beabſichtigte Reform des Hypothe⸗ 
kenweſens einem dringenden Bedürfniſſe, beſonders des 
Grundbeſitzes, entſpricht. 

In dieſer Ueberzeugung hatte die königliche Regie⸗ 
rung im Hinblick auf die bevorſtehende Seſſion des 
Reichstages des Norddeutſchen Bundes eine einſtweilige 
Vertagung des Landtages und die Wiederaufnahme der 
begonnenen wichtigen Arbeiten nach einigen Monaten für 
angemeſſen erachtet. Sie wurde hierbei einerſeits durch 
die gebotene Rückſicht auf die größere nationale Gemein⸗ 
ſchaft, zugleich aber von der Hoffnung geleitet, daß die 
Zeit der Vertagung der Vorbereitung einer weiteren Ver⸗ 
ſtändigung über die wichtigen Refermpeiepe förderlich 
ſein werde. 

Nachdem der Antrag auf Vertagung von dem einen 
der beiden Häuſer abgelehnt worden iſt, liegt es in der 
Abſicht der Regierung Seiner Majeſtät, durch eine außer⸗ 
ordentliche Seſſion dem Landtage zur Sicherſtellung wer 
nigſtens eines Theils der Ergebniſe der bisherigen Be⸗ 
rathungen Gelegenheit zu geben. f 

Die gegenwärtige Seſſion der beiden Häuſer des 
Landtages erkläre ich im allerhöchſten Auftrage Seiner 
Majeſtät des Königs hiermit für geſchloſſen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 14. Februvr. Kultnsminiſter va 
Mühler. In Abgeordnetenkreiſen wurde mit ſolcher 
Beſtimmtheit behauptet, daß der Kultusminiſter v. Mühler 
feine Eutlaſſung erbeten und erhalten habe und daß er 
beftimmt ſei, die Verwaltung eines Oberpräſidiums zu 
übernehmen, daß wir deſſelben Erwähnung thun zu 
müſſen glauben. 

— Agitation gegen die Todesſtrafe. Auf 
Anregung des Profeſſors Dr. v. Holtzendorf, wird hier 
eine Petition an den Reichstag, um Aufhebung der 
Todesſtrafe, kolportirt. 

— Rechts verwaltung. In dem Geltungsbereiche 
der Gerichtsordnung beſteht bekanntlich ſeit 38 Jahren 
das Inſtitut der Schiedsmänner, die ſtreitige Sachen, 
welche die Parteien an ſie bringen, zu ſchlichten haben 
und ohne deren Atteſte Injurienproeeſſe geſetzlich nicht 
zugelaſſen werden dürfen, da der Beleidigte zunächſt die 
Vermittelung des Schiedsmannes (da, wo das Inſtitut 
befteht) in Anſpruch nehmen muß. Mit Aufhebung der 
Portobefreiungen war, da die Schiedsmänner der Dis— 
ciplin der Appellationsgerichte untergeben find, die Bes 
handlung der amtlichen Correſpondenz der Schiedsmänner 
in Beziehung auf das Porto in Frage gekommen, und fo 
hat der Inſtizminiſter durch Verfügung vom 15. v. M 


beſtimmt, daß die Appellationsgerichte diejenigen Sendun⸗ 


gen, welche ſie in ihrer Eigenſchaft als Aufſichtsbehörde 
und „ausſchließlich im Staatsintereſſe“ an die Schieds⸗ 
männer mit der Poſt abſenden, zu frankiren haben. Die 
amtlichen Sendungen der Schiedsmänner überhaupt und 
an die gerichtlichen Auffihtsbehörden insbeſondere find 
nicht zu frankiren. Die Schiedsmänner ſind jedoch ver⸗ 
möge ihrer amtlichen Wirkſamkeit und der ihnen gewährten 
Führung eines Amtsſiegels „zweifellos befugt und ver⸗ 
pflichtet“, dieſe Sendungen unter der Bezeichnung proto⸗ 
pflichtige Dienſtſache“ der Poſt zu übergeben. „Sofern 
dieſe von den Schiedsmännern ausgehenden Sendungen 
ausſchließlich das Staatsintereſſe betreffen, unterliegt es 
keinem Bedenken, das dadurch entſtehende Porto auf die 
Staatskaſſe zu übernehmen“. 

— Graf Bismarck hat, polniſchen Blättern zufolge, 
55 ne Ks im Kreiſe Sandok, eine bedeutende Herrſchaft 
ekauft. 8 
- — Rücktritt des Kultus-Miniſter. Die von 
uns der „Nat.⸗Ztg.“entnommene Nachricht von dem Rück⸗ 
tritt des Cultusminiſters v. Mühler iſt von der „Kreuz— 
zeitung“ auch diesmal als unbegründet bezeichnet worden 
und die „Volksztg.“ fügt dem noch hinzu, daß ſich in Folge 
der letzten Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes die Stellung 
des Herrn v. Mühler befeſtigt hat. 


Provinzielles. 


Flatow, den 10. Februar. (Kälte; Ei⸗ 
ſenbahn.) Die ſibiriſche Kälte, welche im Freien ca. 
20 und 22 Grade betrug, hatte zur Folge, daß unſere 
Schulen wegen Mangel an Kindern und Furcht vor Er⸗ 
kältung reſp. Beſchädigung der Glieder auf unbeſtimmte 
Zeit geſchloſſen werden mußten. Nach einer Verordnung 
ſoll die Wärme in den Schulzimmern während der Win- 
terszeit 15 Grade betragen. In einem der hieſigen alten 
Schulgebäude konnte trotz aller Feuerung nur eine Wärme 
von 5 bis 6 Grade bei der großen Kälte erzielt werden. 
— Die Bewohner unſerer Gegend waren der guten Mei⸗ 
nung, die Eiſenbahnſtrecke Schneidemühl⸗Flatow werde 
noch mit dem 1. Oktober d. J. zur Eroͤffnung gelangen. 
Leider iſt die Hoffnung zu Waſſer geworden, denn wie 
der Herr Handelsminister neuerdings ſich im Abgeordne⸗ 
tenhauſe ausließ, kann die Eiſenbahnſtrecke nur erſt im 
Jahre 1871 und zwar in dem Falle eröffnet werden, 


falls Ausſicht vorhanden iſt, daß die Betriebskoſten 
deckt werden können. . * 
— In Rieſenburg ſoll aus den Revenüen eine 
in zwei Gütern beſtehenden Stiftungsvermögens, dere 
Verwaltung dem Director und erſten Rath des hieſigel 
Kreisgerichts unterliegt, eine Realſchule errichtet werden 
das Gebäude iſt fertig eingerichtet, zum Rector Her“ 
Oberlehrer Müller aus Lübben beſtimmt, dem ein IM 80 
anweſender wiſſenſchaftlicher Lehrer zur Seite ſtehen wind 
zwei Lehrer werden von der Stadtſchule übernommen 
Die Eröffnung der drei untern Klaſſen iſt, nachdem de 
König!. Genehmigung eingetroffen, zum 1. April in A 9 
ſicht genommen. 8 
— Konitz. [Gr. Geſ.] „Die Geheinmiſſe den 
Freimaurer find entſchleiert und in dem zu Peiplin von 
Pfarrer Keller herausgegebenen polniſch-kirchlichen Wochen 
blatt „Pielgrzym* verrathen worden. Man ſchreibt nä 
lich von hier aus dem Prieſterblatte Folgendes: Pe. 3 


= 


und wenig Feuer zu ſehen, weshalb die Löſchmannſchal 
ten fi) beeilten dem eigentlichen Heerde nachzuſpüren 
Hierbei öffneten fie auch das geheime Verſteck der Mal 
rer, ein ganz ſchwarzes Zimmer. Darin fanden fie einen S 
ſchwarzen Sarg, einen Tiſch, worauf ſich zwei Wachskel“ ih 
zen und zwiſchen dieſen ein Todtenkopf befand, auf den ür 
die Jahreszohl 1673 verzeichnet war. Unter mehreren a 
anderen Knochen befanden ſich hier noch einige Toptem] D 
köpfe, ebenſo auch „lederne Haudegen“, oder vielleich 
waren es auch „Fuchsſchwänze“, genau willen wir das 
nicht. Wenn ſich die Freimaurer mit dergleichen Sachen 
unterhalten, jo muß ihre Komödie, welche fie jo im GM 
heimen aufführen, entweder ſehr ſündhaft oder ſehr Lädyel N 
lich fein, da fie das Tageslicht ſcheut, und trotzdem wol 8 
len die Freimaurer doch als aufgeklärte Leute angeſehen dr 
werden, die für des Volkes Wohl arbeiten.“ f x 

Es iſt dies eins der Geſchichtchen, mit denen del X 
„Pielgrzum“ das Volk „religiös erzieht“ und gleichzeiti N 
ſein Müthchen an den verhaßten Freimaurern kühlt, welche 
freilich für eine andere Art von Aufklärung arbeiten, als 
die römiſchen Bannflüche fie predigen. Was an der obi 
gen Entdeckung Wahres iſt, wiſſen wir nicht, möglich, da 
die Freimaurer ſich bei 1 Cermonien jo ernſter Sym? 
bole bedienen, wie man fie dort gefunden haben will 
jedenfalls können wir zur Ergänzung der Notiz hinzu 
fügen, daß weder ein „eingemauerter Bruder“ no 
Inquiſitionswerkzeuge ermittelt worden find, ſonſt wär 
das wohl zur Kenntniß der hieſigen Polizei gekommen. 

— Aus Weſtpreußen. Die Bewohner der gan, 
zen Weichſelniederung von Danzig bis Graudenz heran 
leben in der allergrößen Sorge. Denn nicht nur die 
über 18 Fuß dicke Eisſtopfung bei Neufahrwaſſer, fon 
dern auch die Beſtätigung, daß noch an mehreren and 
ren Stellen ähnliche Eisanſammlungen ſich gebildet, ruft 
ihnen das Jahr 1829 ins Gedächtniß. Man glau 
nicht, daß die bei jo großer Ausdehnung ſtattfiadend 
Gefahr durch Pulverſprengungen wird zu beſeitigen ſein 
und werden in vielen Ortſchaften ſchon jetzt DiepofitiF 
nen getroffen, eventuellen unglücklichen Ereigniſſen nach 
Möglichkeit zu begegnen. Auch für die Dirſchauer Brücke e 
fürchtet man, da oberhalb derſelben eine bedeutende Stop“ 
fung entſtanden iſt. 


9 
Ortſchaften herrſcht, derſelbe aber nicht etwa in Folge vol K 
Noth und Hunger entſtanden iſt. Getreidevorräthe find | g 
überall vorhanden und iſt ein Nothſtand in keiner Weiſe 6 


zu befürchten. 

Königsberg. Reg. Präſident v. Ernſthauſen f 
als Reg.⸗Präſident nach Trier verſetzt ſein. Die hieſigen 
vacant werdende Stadt-Baurathsſtelle, welche mit einem 
Firum von 1600 Thlrn. und 200 Thlrn. Fahrgelder 
dotirt iſt, wird zur Concurrenz öffentlich ausgeſchrieben. 
Eine alte Jungfer ſoll ein ihr gehöriges Haus unter der 
Bedingung dem dortigen Magiſtrat vermacht haben, daß 
derſelbe 4 Kaßen, welche fie hinterlaſſen, bis an iht 
Lebensende verpflegen ſoll. Ob der Magiſtrat die Erb⸗ 
ſchaft antreten wird, iſt noch nicht bekannt. 


Verſchiedenes. 


— Wie Napoleon J. feine Schauſpieler be? 
norirte. In unſern Tagen empfangen Schaufpieler und 
Sänger mehrfach für ihre Verdienſte hier und da ven 
einem Machthaber Orden und die Decorirten in der Büh⸗ 
nenwelt find keine Seltenheit mehr. Kaiſer Napoleon I. 
verlieh niemals eine ſolche Auszeichnung irgend einem 
Menſchendarſteller ſeines Reiches. Selbſt der gefeierte 
Talma, der ſehnlichſt nach dem Orden der Ehrenlegion 
verlangte, mußte darauf verzichten. Der Kaiſer belohnte 


die Künſtler ſeiner Bühne ſtets mit Doſen, Ringen ö 
oder fonfttgen Geſchenken, wie dies aus einem 
Briefe zu erſehen. Es war nämlich im Jahre ? 


1811, als der Graf Remuſat zu Paris den 
erſten Künſtlern vom Theätre frangais den Befehl er? 
theilte, mit der Poft nach Dresden zu kommen, wo Napo⸗ 
leon die Meiſterwerke der franzöſiſchen Bühne aufführen 
laſſen wollte. Sie kamen. Corneille und Moliére, Na 
eine und Regnard wurden von königlichen und kaiſerlichen 
Händen applaudirt. In Folge deſſen ſchrieb der Katſer 
an den Grafen Remuſat nachſtehende Zeilen: 
Dresden, am 12. Auguſt 1811. 
Sie erhalten hier die Lifte von Gratificationen, die 


den Schauſpielern vom Theätre frangais bewillige, 
eſche die Reiſe nach Dresden gemacht haben; dieſe Liſte 
läuft ſich auf die Summe von 111,500 Francs. Sie 
erden die Gratificationen von der Kaſſe der Theater 
Mözablen laſſen. 
Bewilligte Gratificationen.. 
N Die Herren Duprez, St. Prix, St. Phal, Midyot, 
aptiſte, Armand, Vigny, 178855 6000 Franes; Talma 
8000 Frans; Fleury 10,000; Michelot 4000; Barbier 
der Souffleur Mauguin 2000 Francs. 
Die Damen Mars 10,000; Georges 8000; Fräu⸗ 
u Contar und Bourgoin jede 6000; Thenard und 
Mezeray jede 4000 Francg. — Von den Beamten: 
derr Frechat 1500 Francs; Coſſon, Comber, Bouillon 
and Maupellas jeder 500 Francs. 
8 Ich bewillige ferner, daß Sie den franzöͤſiſchen 
chauſpielern 42,000 Francs für die Reiſekoſten zahlen 
| u en und zwar jell dieſe Zahlung ihnen noch vor ihrer 
breiſe geleiſtet werden. 
— Ein denkwürdiger Stör. Im Juli 1863 
unde, wie die „Nordd. Poſt“ mittheilt, die Stadt 
iſchnei⸗Nowgorod zum zweiten Mal durch den Beſuch 
es verſtorbenen Großfürſten⸗Thronfolger erfreut. Die 
N k. kaif. Hoh. vorgeftellten Bürger von Niſchnei boten 
dm einen ungewöhnlich großen lebenden Stör (er wog 
über 2 Pud, 1 Pud gleich 40 Pfund) zum Geſchenk an. 
er Fürſt nahm den prächtigen Fiſch mit gnädigem 
anke an ſprach dabei indeſſen den] Wunſch aus, 
aß man den Stör wieder in die Wolga werfen möchte, 
as denn auch in Gegenwart Sr. kaiſ. Hoh. und einer 
ben Volksmenge geſchah. Bevor man den Fiſch aber 
einem Elemente zurückgab, befeſtigte man einen ſilbernen 
ing in ſeine Kiemen, welcher die Inſchrift trug: „In 
reiheit geſetzt durch den Cäſarowitſch Nikolaus Alexan⸗ 
rowitſch.“ Am 12. Oktober 1865, an welchem Tage 
Frade ein halbes Jahr ſeit dem Tode des Großfürſten 
dronfolger verfloſſen war, aus welchem Anlaß man in 
iſchnei Gebete für die Seele des Verſtorbenen verrichtete, 
durde der wieder in Freiheit geſezte Stör bei dem 
Dorfe Bezwodnoie, etwa 30 Wetſte von Niſchnei ent⸗ 
fernt, von einem Bauern des Fürſten Yuſſupuw gefangen. 
er Fiſcher, welcher den Ring mit der oben angegebenen 
uſchrift bemerkte, brachte den Fiſch dem Magiſtrat von 
iſchnei, und als die Mitglieder deſſelben den Fiſch 
wiedererkannten, den ſie vor mehr als 2 Jahren dem 
derſtorbenen Großfürſten dargebracht hatten, jo beſchloſſen 
le, mit Zuſtimmung des Gouverneurs von Niſchnei, den 
tör zum Gedächtniſſe des von dem Großfürſten⸗ 
Thronfolger ausgeſprochenen Wunſches, auf's Neue in 
Freiheit zu ſetzen und dem Fiſcher, der ihn gefangen hatte, 
line Entſchädigung zu zahlen. Der Stoͤr wurde alſo 
zum zweiten Male in die Wolga geworfen und zwar in 
egenwart des Gouverneurs und der ſtädtiſchen Behör⸗ 
en. Zuvor hatte man jedoch einen neuen Ning in ſei⸗ 
nen Kiemen befeſtigt, der die Inſchrift führt: „Sechs 
Monate nach dem Tode Sr. kaiſ. Hoheit des Großfürſten⸗ 
bronfolger Nikolaus Alexandrowitſch, am 12. Oktober 
865, wieder gefangen.“ Die Mitglieder des Munizipiums 
brachen ferner den Wunſch aus, daß man den Fiſch, 
enn er noch einmal gefangen werden ſollte, wiederum 
in Freiheit ſetzen, und auch den Fiſcher, der ihn etwa 
angen ſollte, wieder daſür entſchädigen möchte. 
—Negerheroismus. Gebeugt durch lange Sela⸗ 
derer, geſättigt durch Miſchung des Blutes, ſcheint der 
eger mit einem Sprung, wie die Weiber, von feiger 
leinmüthigkeit zur höchſten Höhe der Kühnheit überzu⸗ 
gehen. Das leichtfertige Lachen verſchwindet, das müßige 
eplauder verſtummt, und der Poſſenreißer wird ein 
eld. Nichts in der Geſchichte übertrifft die Tapferkeit 
er Maronen von Surinam, wie Stedman ſie ſchildert, 
oder derjenigen von Jamaika, wie Dallos ſie zeichnet. 
genten der „Untergrund⸗Eiſenbahn“ berichten, daß die 
orfälle, welche täglich zu ihrer Kenntniß gelangen, 
Men Ruhm der Griechen und Römer weit hinter 
fig laſſen. Dieſe Männer und Weiber, welche ihren 
uth an dem öden Sumpf gegen den Alligator und 
den Schweißhund erprobt, welche auf den Prairien dem 
Hunger getrotzt, in Schiupfwinkeln ſich verborgen gehalten, 
an Locomoriven ſich angehängt haben, hunderte von 
eilen, in Kiſten zuſammengekrümmt, gefahren ſind, mit 
abwärts gerichtetem Kopfe, dem Tode ebenſo nahe, ob 
entdeckt oder nicht, und welche dann, nachdem ſie all 
dies erduldet, freiwillig zurückkehrten, um ihr Leben für 
Weib und Kind abermals auf das Spiel zu ſetzen — 
was ſind wir blaſſen Geſichter, daß wir Anſpruch darauf 
lachen unſere Heldenthaten mit den ihrigen auf gleiche 
inie zu ſtellen? Was aber unter Gottes weitem Him ⸗ 
melszelt läßt ſich jenemnamenlofen Neger in den Eiſengru⸗ 
en von Teneſſee an die Seite ſetzen, der während des 
letzten Aufftandes ſagte: „er ſei vollſtändig in das Com⸗ 
lott eingeweiht, werde aber eher fterben, als auch nur 
ein Wort darüber zu ſagen?“ Er erhielt ſiebenhundert und 
fünfzig Peitſchenhiebe und ſtarb. Auf welchen 
er vielen Mauſoleen der Welt findet ſich eine Grab⸗ 


chrift wie dieſe? 
(Atlantic Monthly.) 
DDS 


Loeales. 


— Sommetzielles. Die Vorfteher der Kaufmannſchaft in 
tettin haben unterm 7. d. ein Geſuch, betr. die Einberufung 
des Zollparlaments, an den Präſidenten des Bundeskanzleramtes 
gerichtet, das im Weſentlichen gleichlautend mit dem Geſuch iſt, 
welches in derſelben Angelegenheit von dem Vorſteheramt der 


lein 


Königsberger Kaufmannſchaft an dieſelbe Adreſſe geſandt wurde. 
Die Stadtverordnetenverſammlung in Königsberg hat ſich ebenſo 
wie der dortige Magiſtrat der Petition der Vorſteher der Kauf⸗ 
mannſchaft in Betreff der Reform des Zolltarifs angeſchloſſen, 
da mit dieſer Reform eine andere Geſtaltung der Verkehrs⸗ 
und Erwerbsverhältniſſe der Stadt zuſammenhängt. 

— Proteſlauten- Verein. Wir machen auf die im Inſerateu⸗ 
Theil enthaltene Bekanntmachung aufmerkfam, wonach am 
Dienſtag den 15. d. Mts. eine Verſammlung des Proteſtanten⸗ 
Vereins in der Aula der höheren Töchterſchule ftattfindet, zu welcher 
der Zutritt nicht etwa bloß den Vereins⸗ Mitgliedern, ſondern 
einem Jeden, ohne Unterſchied des Geſchlechts und der 
Confeſſion, zuſteht. Der Verein gedenkt durch eine Reihe 
von derartigen Vorträgen, ron denen der morgende der erſte 
iſt und an die ſich eine Discuſſion nach jedesmaliger Lage der 
Sache, anknüpfen kann, das Intereſſe anzuregen, und wach zu 
erhalten. Daß die Fragen, mit denen der Proteſtanten-Verein 
es zu thun hat, allgemeines Intereſſe verdienen, wird keines 
Beweiſes bedürfen. Wenn dieſelben mehr und mehr brennende 
geworden ſind, ſo hängt das damit zuſammen, daß in der Ver⸗ 
waltung unſeres Cultus⸗Miniſteriums ein Syſtem herrſcht, 
über welches das Land ſein faſt einſtimmiges Verdict längſt 
abgegeben hat und ohne welches auch der evangeliſche Ober⸗ 
kirchenrath ſchwerlich den Muth gehabt hätte, ſo feindlich dem 
genannten Verein entgegenzutreten. Die Kundgebungen der 
Motive gegen dies Syſtem können gar nicht oft genug wieder⸗ 
holt werden. 

Den einleitenden Vortrag wird morgen Herr Juſtiz-Rath 
Dr. Meyer über die Bedeutung u. den Zweck des Vereins hal⸗ 
ten. Wir möchten übrigens bei dem Vorſtande die Einrichtung 
eines Fragekaſteus in Anregung bringen. Eine ſolche Ein⸗ 
richtung würde manche intereſſante Discuſſion zur Folge haben. 

— Der Handelskammer wird vom Vorſtande des Handels⸗ 
Vereins zu Graudenz (gez. Plaut) die Gründung dieſes Vereins, 
zu welcher die erſte Anregung von der hieſigen Handelskammer 
ausging, angezeigt. Der Verein iſt begründet, „um einerſeits 
dem Geſchäftsleben diejenigen Vortheile zu gewähren, welche 
an anderen Orten durch Handelskammern, kaufmänniſche Kor⸗ 
porationen ꝛc. erzielt werden und andererſeits Streitigkeiten 
zwiſchen ſeinen Mitgliedern auf außergerichtlichem Wege zu 
ſchlichten.“ Mitglieder können werden ſämmtliche Gewerbe⸗ 
treibende, welche den Gewerbeſteuerſatz A. 1 und A entrichten. 

— Ganitäts- Polizeiliche Es befanden ſich heut am 12. d. 
Mts. 94 Kranke im ſtädt. Krankenhauſe, darunter 3 am Typhus, 
4 an Krätze, 12 an Syphilis, 2 an Brandwunden, 2 an Lähmung, 
45 an Froſtgeſchwüren etc. u. 24 an inneren und rheumatiſchen 


Leiden. 
— Die Römilche Zeſuiten-Partei und die Bevölkerung Weſt- 


preußens. Ueber die Beziehungen beider wird der „Nat. Ztg.“ 
aus unſerer Provinz folgende, erwägenswerthe Auslaſſung ge⸗ 
ſchrieben: „Unter den Bewohnern unſerer Provinz zählen 27 
Prozent zur katholiſchen Kirche. Von dieſen gehört der bei 
weitem größere Theil den beiden weſtlichen Regierungsbezirken 
und zugleich der polniſchen Nationalität an. Wir haben daher 
neben dem allgemeinen noch ein ganz beſonderes, ſo zu ſagen 
provinzielles Intereſſe daran, die Wirkungen zu erwägen, welche 
die von der Römiſchen Jeſuitenpartei mit ſo merkwürdigem 
Fanatismus ergriffene Offenſive auf unſere geſellſchaftlichen und 
ſelbſt auf unſere politiſchen Verhältniſſe haben könnte. Da 
kann man nun eben nicht ſagen, daß ſelbſt die einundzwanzig 
Flüche des schema constitutionis dogmaticae gerade unter den 
Proteſtanten eine dem Zorn auch nur ähnliche Empfindung 
erregt hätten. Aber man erwägt, und nicht etwa blos in 
proteſtantiſchen Kreiſen, daß es gar leicht die ſchlimmſten Früchte 
tragen kann, wenn das arme Poluiſch redende, faſt ohne Aus⸗ 
nahme latholiſche, Volk nun noch gar von dem „heiligen“ Rom 
zum Haſſe und zur Verfolgung aufgerufen wird, nicht blos gegen 
ſeine proteſtantiſchen Mitbürger, ſondern auch gegen alle diejeni⸗ 
gen Katholiken, welche in jene Flüche nicht einſtimmen, welche 
vielmehr auch fernerhin in Frieden und Freundſchaft mit ihren 
proteſtantiſchen Nachbarn und Gemeindegenoſſen leben wollen. 
Bis jetzt fühlte der ungebildete Pole (von den gebildeten, die 
mit Berechnung handeln, will ich hier nicht ſprechen) gegen die 
Deutſchen eben nur jenen natürwüchſigen Haß, den überall der 
bloße Naturmenſch gegen jede fremde, zumal ihm geiſtig über⸗ 
legene Nation zu empfinden pflegt. Wenn er dabei auch den 
Proteſtanten haßte, jo geſchah dies nicht, weil deſſen Glaubens⸗ 
bekenntniß ein anderes iſt als das ſeinige, denn von einem Be⸗ 
kenntniſſe weiß er überhaupt herzlich wenig, ſondern weil jeder 
Proteſtant ein Deutſcher oder doch ein Deutſchgeſinnter fei, 
Jetzt aber ſoll der geiſtliche Agitator, der bekanntlich weniger 
ein kirchlicher, als ein nationaler Fanatiker iſt, noch eine neue 
Waffe in die Hand bekommen. Jetzt ſoll er ſeiner gläubigen 
Heerde auch verkündigen dürfen: Sebt, der heilige Vater in 
Rom, der Statthalter Chriſti auf Erden, ſelbſt hat es laut 
gepredigt, daß jeder Proteſtant, alſo (nach der Meinung des 
unwiſſenden Polen) jeder Deutſche ein Feind Gottes iſt, und 
daß Gott ſelbſt gebietet, ſeinen Feind und die Feinde der katho⸗ 
liſchen Kirche (alſo auch der Polen) mit weltlicher Hand durch 
„heilſame Strafen” zu züchtigen. Daß der geiſtliche Agitator, 
der alſo ſpricht, nur allzuzahlreiche und allzugläubige Hörer 
finden wird, daran freilich trägt einen nicht geringen Theil der 
Schuld jene unſelige Politik, welche ſeit einem Vierteljahrhun⸗ 
dert (es iſt das ja ſogar ſchon ſtatiſtiſch nachgewieſen) gerade 
bei uns die Volksbildung nicht nur nicht vorwärts, ſondern 
ſogar merklich rückwärts gebracht hat. 

Auch poſitiv hat dieſe Politik gefehlt, indem ſie in ihrer, 
von aller Wirklichkeit der Verhältniſſe und von dem wirklichen 
Weſen der Bildung abſtrahirenden Weisbeit durch ihr Prinzip 
der ſogenannten konfeſſionellen höheren und niederen Schulen, 
nicht etwa blos die konfeſſionellen, ſondern weit mehr noch, wie 
eben in unſerer Provinz die Dinge liegen, die nationalen Gegen⸗ 
ſätze nach Kräften geſchärft hat. 

Sieht man aber auf die Deutſchen und die gebildeten und 


nicht fanatiſirten Polniſcheu Katholiken, fo bört man auch unter 


den Geiſtlichen, was beſonders zu betonen iſt, kaum eine Stimme 


welche ſich nicht mit aller Entſchiedenheit gegen die den römiſchen 
Stuhl beherrſchende Jeſuitenpartei erhöbe. Gerade die treueſten 
unter den Katholiken, d. h. diejenigen, welche an den altherge⸗ 
brachten Lehren, Einrichtungen und Gebräuchen aus keinem 
andern als nur religiöſen Gründen unerſchütterlich feſthalten, 
ſie ſind es, die nicht blos die Wirren in dem polniſchen Theile 
der Provinz, nicht blos die Störung ihres bisherigen Verhält⸗ 
niſſes zu ihren proſteſtantiſchen Mitbürgern, ſondern weit mehr 
noch den vorausſichtlichen Verfall einer Kirche beklagen, deren 
Häupter und Führer ſelbſt von den alten, feſten Grundlagen 
derſelben ſich losgeſagt hätten um einen neuen und ganz uner⸗ 
hörten hierarchiſchen Despotismus aufzubauen. der eben ſo 
unchriſtlich, wie ihrer Ueberzeugung nach, auch unkatholiſch wäre. 


Juduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 

— Das Schultzeſche Pulver. Die „Spend. Zig.“ ſchreibt: „Man 
wird ſich entſinnen, wie großes Aufſehen vor einigen Jahren 
das neu erfundene Pulver des (hierorts wohlbekannten) Haupt⸗ 
manns a. D. Eduard Schultze machte; man glaubte, es werde 
das ſchwarze Schießpulver vollſtändig verdrängen, da es bei ge⸗ 
ringerem Volumen größere Kraftentwickelung darbot, keine Art 
von ſchlammigem Rückſtand zeigte, ſondern nur ein winziges 
Reſiduum von Aſche, das, leicht dom Schuſſe hinausgejagt, das 
Innere des Laufes metallrein ließ. Die Einführung dieſes 
Pulvers im preußiſchen Heere mißlang indeſſen, aber in dieſem 
Augenblicke ſteht Herr Ed. Schultze auf Edgeworthlodge, 
Hampſhire, in England an der Spitze eines großen Etabliſſe⸗ 
ments und ſeine Fabrik liefert ein vorzügliches Pulver, ſowohl 
zu Sprengzwecken wie zum Schießgebrauch, und das gewöhnliche 
ſchwarze Schießpulver, darf man ſagen, iſt in Eugland faſt gar 
nicht mehr im Gebrauch. Ferner ift der Erfinder mit Errich⸗ 
tung von Fabriken für ſein Pulver im Auftrage von Aktien⸗ 
Geſellſchaften in Belgien und Frankreich und neuerdings auch 
in Italien beſchäftigt; in Amerika wird es ſeit geraumer Zeit 
konſumirt. Inzwiſchen iſt durch den Dr. Baudiſch eine wichtige 
Verbeſſerung dem Schultze ſchen Syſtem zu Theil geworden, in⸗ 
dem dieſer Gelehrte ein Verfahren erfunden hat, das loſe 
chemiſche Pulver des Herrn Schultze zu ganz feſten Körpern zu 
komprimiren, ſo daß es in noch kleinerem Volumen die größeſte 
Kraft enthält, ſich gefahrlos transportiren läßt, weder durch 
Reibung, noch durch Hämmern zum Explodiren gebracht wird, 
und wenn die Flamme ihm nahe kommt, einfach verbrennt, ohne 
eine Exploſion zu veranlaſſen. Die Exploſion kann nur im 
hermetiſch verſchloſſenen Raume ſtattfinden; ferner kann es eine 
ganze Weile im Waſſer liegen, ohne an Macht zu verlieren. 
Dieſe in Cylinderform gebrachte, innen mit einer Zundröhre 
verſehene Maſſe des Schultzeſchen Pulvers eignet ſich ganz vor⸗ 
züglich zu Sprengzwecken und wirkt bedeutend beſſer als das 
alte Pulver oder gar das jo gefahrvolle Nitroglycerin, und 
ſeine Wirkung kann mathematiſch genau der Härte des Geſteins 
angemeſſen berechnet werden; des geringen Volumens dieſes 
Sprengmaterials wegen werden 50 Prozent der Bohrkoſten er⸗ 
ſpart.“ — Wie die „Sp. 3.“ äußerlich vernimmt, konſtituirt 
ſich jetzt in Berlin eine Geſellſchaft zum Zwecke der Fabrikation 
und induſtriellen Anwendung dieſes Sprengpulvers. 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 14. Februar. (Georg Hirſchfeld.) 
Mittags 12 Uhr 50 Kälte. 
Sehr kleine Zufuhr wenig Angebot. 
Preiſe höher animirt. c 
Weizen hellbunt 125—126 Pfd. 54 — 55 Thlr., hochbunt 127 
— 130 Pfd. 56—57 Thlr. feinſte Qualität 1 Thlr. darüber 
pr. 2125 Pfd., : 
Roggen, je nach Qualität bis 36½ Thlr. pro 2000 Pfund. 
Gerſte flau, Brauerwaare 32—33 Thlr., Futterwaare 30 Rtl. 
pro 1800 Pfd. 
Hafer, ſehr flau 18—20 Thlr. pr. 1250 Pfd. je nach Qualität 
Erbſen, flau, feuchte Waare 32—34 Thlr., trockene 35 — 36 
Thlr. pr. 2250 Pfd. 
Rübkuchen: ohne Nachfrage. beſte Qualität 2% Thlr., pol⸗ 
niſche 2/512 Thlr. 
Roggenkleie 1-128 Thlr. bezahlt. 
Spiritus pro 100 Ort. 800% 13/1213 Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten: 74/8 oder der Rubel 25 Sgr. 


Amtliche Tagesnotizen 
Den 13. Februar. Temperatur: Kälte 10 Grad. Luftdruck 28 


Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 4 Sup, 4 Zoll. 
Den 14. Februar. Temperatur: Kälte 6 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 3 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 

Angekommen nach Schluß des Blattes. 

Berlin den 14. Februar. Die den Reichs⸗ 
tag eröffnende Thronrede nennt unter den vorzu⸗ 
legenden Geſetzen hauptſächlich das Strafgeſetzbuch, 
das der Bundesangehörigkeit, des Unterſtützungs⸗ 
wohnſitzes, betont die Beziehungen zu Süddeutſchland, 
deren Feſtigkeit ſich unabhängig von politischen 
Leidenſchaften erhalte. Eine Verſtändigung über 
die Nationalverbindung zwiſchen dem Norden und 
Süden ſei Gegenſtand unausgefetzter Aufmerkſam⸗ 
keit und allſeitig mache die Ueberzeugung Fort⸗ 
ſchritte, daß jedem Lande die unabhängige Pflege 
feiner Wohlfahrt zuſtehe, fo wie, doß die Wehr⸗ 
kraft nur zum Schutze der eigenen Intereſſen und 
nicht zur Beeinträchtigung fremder Unabhängigkeit 
berufen ſei, 


-Inferate 
Ordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 16. Februar, Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Lizitations⸗ 
Verhandlung zur Verpachtung der ſtädti⸗ 

ſchen Fiſcherei in der Weichſel bei Schmollu; 
— 2. Rückäußerung des Magiſtrats, be- 
treffend den Antrag der Stadtv.⸗Verſamm⸗ 
lung wegen der Straßenbeleuchtung bei 
dunklen Mondſcheinaben den; — 3. Mit⸗ 
theilung des Magiſtrats, betreffend die 
monatliche, ordentliche Reviſion der Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe pro Januar a. c.; — 4. Be⸗ 
dingungen zur Verpachtung der Keller- 
räume im Artushofe; — 5. Anſchreiben 
des Vorſteheramts der Kaufmannſchaft zu 
Königsberg, betreffend die Einberufung 
des Zoll-Barlaments und Reform des 
Zoll⸗Tarifs; — 6. Geſuch des Schuh⸗ 
machermeiſters Bezorowski, betreffend die 
Verlängerung des Mieths⸗Kontrakts für 
den Pauliner⸗Thurm; — 7. Unterſtützungs⸗ 
geſuch; 8. Antrag des Magiſtrats, be⸗ 
treffend die Anſchaffung der vom Stadt⸗ 
baurath Herrn Buchinsky beanſpruchten 
Meß⸗Inſtrumente; — 9. Antrag des Via» 
giſtrats, betreffend die Neuwahl von 3 
Stadträthen; — 10. Brücken⸗Einnahme 
pro Januar a. c.; — 11. Die Juſtruktion 
für das Aichungsamt; — 12. Antwort 
des Magiſtrats, betreffend die Penſions⸗ 
Berechtigung des Direktors Herrn Lehnerdt. 
Thorn, den 11. Februar 1870. 
Der 9 5 
Kroll. 


Bekanntmachung. 

Es haben ſich bei der ſtäduſchen Ver⸗ 
waltung die Fälle wiederholt, in welchen 
Reparaturarbeiten und Sachen von Hand- 
werkern und Verkäufern geliefert worden 
ſind, ohne daß den darüber eingereichten 
Rechnungen die zur Juſtification derſelben 
erforderlichen Beſtellzettel beigefügt werden 
konnten. 

Wir jehen uns deshalb in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt, die reſp. Handwerker 
und Verkäufer aufzufordern, nur gegen 
Beſtellzettel, welche entweder von uns, 
oder den Verwaltungsvorſtehern der 
ſtädtiſchen Inſtitute, nicht aber von an⸗ 
dern Beamten ausgeſtellt worden, die Ar- 
beiten oder Sachen zu liefern, den Rech⸗ 
nungen aber jedesmal die bezüglichen Be⸗ 
ſtellzettel beizuſchließen. Rechnungen, 
welchen dieſelben fehlen, werden fortan 
von uns zur Zahlung nicht angewieſen 
werden. 

Thorn, deu 11. Februar 1870. 


Der Wagiſtrat. 


ſonen, theils unheilbare Kranke in Woh⸗ 
nung und Pflege untergebracht werden. — 
Dieſenigen Perſonen, welche ſolche Leute 
aufnehmen wollen, bitten wir, ſich in der 
2. Kämmereiſtube beim Aſſiſtenten Dittmar 
mit Angabe ihrer Forderung recht bald 
zu melden. 
Thorn, den 13. Februar 1870. 
Das Armen ⸗Directorium. 
5 Hempler's Hotel. 
1. Stock, — Thür 6. 
Nur noch einige Tage iſt die 
Wunderdame 
zu ſehen und zu ſprechen. 


Proleſtaulen-Vetein. 


Dienſtag, den 15. d., Abends 8 Uhr 
wird Juſtizrath Dr. Meyer über die 
Bedeutung und die Zwecke des Pro- 
teftantenvereiuß ſprechen. Die Verſamm⸗ 
lung ift in der Aula der höheren Töchter⸗ 
ſchule und Jedermann, namentlich au 
Frauen willkommen. ö 

Der Vorftond. 
Dr. Meyer. G. Prowe. Geſſel. 
Dr. Hirſch. H. Schwarz 


Kaufmännischer Verein. 
Generalverſammlung 
am Dienſtag, den 15. er, Abends 8 Uhr 
im Hildebrandt'ſchen Lokal. 
Tagesordnung: 
1. Reviſions⸗Bericht pro 1869; 
2. Wahl eines Beiſitzers; 
3. Beſprechung betreffs eines zu arran⸗ 
girenden Maskenballes u. a. m. 


Der Vorſtand. 


Sure Eß kartoffeln zu haben 
Copernicuskeller Nr. 266. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Vierte Kölner Pferde-Lotterie, 


unter Leitung des landw. Vereins und unter Controlle der Königl. Regierung, autori⸗ 
firt durch Verfügung Sr. Exceklenz des Miniſters des Innern. 

1 h 8 A il öffentlich vor Notar und Zeugen 
Ziebung am 8. April er. erben giesungetiten gratie. 
Erster Hauptgewinn eine elegante vierſpännige Equipage mit comp. plättirtem Geſchirr 

und vier edeln Pferden. : 
Zwei Gewinne in zwei eleganten zweiſpännigen Equipagen mit compl. Geſchirr und 
N je zwei Racepferden. 
Zwei Gewinne in zwei eleganten einfpännigen Equipagen mit compl. Geſchirr und 
je einem ſchönen Pferde. 
36—40 Wagen, Reit- und Arbeitspferde, ferner elegante Wagengeſchirre, Reitſättel ꝛc., 
im Geſammt⸗Einkaufspreiſe von ca. 21,000 Thalern. 


Cooſe a l Thaler bei baldiger Beſtellung zu haben bei mir und in 


allen Agenturen. 
Bei größeren Abnahmen Rabatt. — Pläne und Proſpecte gratis. 


Paul Rudolph Meller in Cöln, 


General⸗Agent des rhein-preuß. landw. Vereins (Lokal⸗Abtheilung Köln). 
Obige Looſe à 1 Thaler zu haben bei 
| Ernst Lambeck. 


Epileptiſehe Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Speeinlargt für Epilepſie Doctor O0. Killisch in Berlin, Mittel- 
Straße 8. Bereits über Hundert geheilt. 


ur Carnevalsbeluſtigung empfiehlt ſich das 


Muſeum komiſcher Vorträge 


die beliebteſten neueſten komiſehen Vorträge, Poeſie und Proſa, enthaltend. 

Preis jedes 16—18 Bogen ſtarken Bandes mit ea. 100 der launigſten das 
Zwerchfell erſchütternden Piecen nur 10 Sgr. 

Zu finden in der Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn. 


t 
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Gegen Katarrh, Huſten, Heiſerkeit 
leiſtet der Schleſiſche Fenchelhonig⸗Extract von L. W. Egers in Breslau die aller vor- 
trefflichſten Dienſte. An ſolchen Beſchwerden Leidende mögen bei ſeinem Gebrauch 
Folgendes beobachten: Wenig ſprechen, auch nicht zu ſtark huſten und ſich räuſpern, 
eine reine und warme Luft, ſowohl bei Tage als bei Nacht einathmen, ſich nicht Rauch 
und Staub ausſetzen und das Ausgehen unterlaſſen. Dabei müſſen Speiſen und Ge⸗ 
tränke reizlos fein, alles Kalte und Spirituöſe, ſowie harte und gewürzreiche Speiſen 
muß man vermeiden. Wer den Schleſiſchen Fenchelhonig⸗Extract nimmt und dieſe 
Diät zugleich beobachtet, wird ſein Uebel ſehr ſchnell los werden. Iſt letzteres ſchon 
veraltet oder tritt ſehr heftig auf, ſo iſt es rathſam, die Flaſche vor jedesmaligem 
Gebrauch erſt in warmem Waſſer zu erwärmen. Man bekommt dieſen nicht genug 
zu rübmenden Feuchelbonig⸗Extraet nur allein echt bei C. W. Spiller in Thorn. 


1 SDR GERSRRBLE RE EEE 
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zig vollständige Weltgeschichte. 
ecker’s Weltgeschichte, 


neue Auflage bis zum Jahre 1867 erfcheint 


in SO Heften à 5 Sibergr., oder 20 Bände n 

* 20 Sibergr., 
und kann durch jede Buchhandl., in Thorndurch Ernst Lambeck, bezog. werden 
Vorräthig auch in completten Exemplaren, deren Preis 
geheftet 13½ Thlr., gebunden 17% Thlr. 


Dr. Hartung's Kräuter- 
Pomade 

(p. Tiegel 10 Sgr.) 
zur Wiederer⸗ x 
NA wedung und Ber 
A lebung des Haar- 
100 1 und 10 
een Dr. Hartung’s 
SS° (Chinarinden- 
Oel (pr. Flaſche 10 Sgr.) zur Conſervirung 
und Verſchönerung der Haare, können noch 
immer als die vorzüglichſten und wirkſam⸗ 
ſten unter allen bis jetzt erſchienenen der» 
artigen Mitteln mit Recht empfohlen wer⸗ 
den, und iſt der ſolide Fortbeſtand 


PCC 
Sr. Exc. dem Kriegsmſtr. v. Roon gewdmt. 
Welles Abonnement! 


Der einjähr. Freiwillige. 
3. Auflage. 

48 Unterrichtsbriefe f. 
Freiw.⸗Examen 

a5 Sgr. (complet 8 Thlr.) 

Anhang: Lateinisch, Französisch 

Englisch, 
jede Sprache einz. in 16 Briefen 


h S. NAH 


d. 


— 


1 Poliag 


a 5 Sgr. 
Znſendung bei Vränumeration Franco 
in gewünfchten Terminen. 

Urtheil: Die Briefe führen 
dem vorgeſteckten Ziele confequent 
und praetiſch entgegen. Wir ha 
ben uns über d. method. u. zu⸗ 
gleich billige Weiſe des Unterr. 
ſchon anerkennend ausgeſpr. und 
fügen noch als beſte Empfehl. f 
Vortrefflichkeit des Werkee 
Yinzu, daß der Sriegsminifter 
Herr von Roon die Widmung 
loeſſelben angenommen hat u. fomit 
die prakt. Brauchbarkeit veffelben 
conſtatirt ift. 
Berl. Nordd. Allg. Ztg. 1868 Nr. 267. 
In Thorn zu beziehen durch 

Ernst Lambeck 
Abonem. u. Pröbebr. ın allen Buchhandl. 


verläſſigſte Beweis für deren Güte und 
Zweckdienlichkeit. 
Das alleinige Depot für 
Thorn befindet ſich unverändert bei Ernst 
Lambeck. 
Vorräthig bei Ernft Lambeck in 
Thorn. 


Wahrſagekarten 


der berühmten 
Kartenlegerin Lenormand aus Paris. 
Einzige rechtmäßige Ausgabe. 
Preis 6 Sgr. 
W Straße No. 68 iſt eine herr⸗ 


ſchaftlihe Wohnung vom 1. April 
d. J. zu vermiethen. 


A 


erlag der Schulzeſchen Buchhandlung in 


vanquza i m Bunyqupgpng 


ſeit länger als einem Jahrzehnt der zur 


Der Ausverkauf des Gold⸗ un 
Silberwaarenlagers von H.Schnei‘ 
der dauert fort. 


Ausverkauf. 


Die Preife ſämutlicher Artikel mel 
nes Waaren⸗Lagers habe ich von Neuen 
bedeutend herabgeſetzt. 


Havanna und Cuba⸗Ausſchuß 


a 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, 
6 Pf., 8 pf. und 1 Sgr. das Sti 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abge 
lagerte preiswerthe Cigarren, Eigarret 
teu von La Ferme und van der Portes 
und Tabacke empfehlen 

L Dammann & Kordes. 


Mehrere Stücke 


Fett⸗Vieh 
ſtehen zum Verkauf auf Freiſchulzerel 
Papau bei Thorn. 
Fein ſchmeckende Honig⸗Paſtillen, 
per Cartons 1½ ſgr. gegen Huſtenre 
und Heiſerkeit halten vorräthig die Herrel 
A. Mazurkiewiez, II. Schultz, 6. 
Sachs, C. W. Spiller, M. H. O“ 
czewski in Thorn. 

Joh. Goth. Hauswaldt, Magdeburg 
Drei eleg. Jagdſchlitten ſtehen billig 

zum Berkauf in Hemplers Hotel. 
Süße hochtothe Meſſiuaer 

Apfelſinen 
bei Friedrich Schulz 

zum Waſchen, 38% 


Strohhüte ben und Modern 


ſiren werden angenmomen in der Putzhand“ 


lung von 
Mathilde Merkel, 
Neuſt. 83, vis-A-vis Hotel Copernieus, 
Beſte doppelt geſiebte 5 
Nußkohlen 
verkaufe ich von heute ab, den Scheffe 
franco Haus a 8½ Sgr. 
Thorn, den 12. Februar 1870. 
Carl Reiche. 


Ziehung am 1. März 
Siluttg. Dombau⸗Looſe a 12 Sgr. 
— 15,000 Geldgew. mit 70,000 Gulden — 
empfiehlt L. Oppenheim jr. in Braunſchweiß 


Dapier-Servietten 
per Dutzend 25 Sgr. 


zu haben bei Ernst Lambeck. 
Der neueſte 


Poſt⸗Pericht 


des Poſtamts zu Thorn, 
a Stück 2½ Sgr. 
iſt zu haben in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 
Dieſer Poſtbericht iſt von dem letzten 
im Jahre 1867 erſchienenen, gänzlich ver“ 
ſchieden und verändert. 
Eine Wohnung 
von 5 bis 6 Stuben wird zum 1. Octobet 
geſucht. Adreſſen sub A. S. in vet 
Expedition d. Ztg. erbeten. 


bei 


1 ndl. Zimmer zu derm, Neuftast 144 
liſt. Markt No. 428 iſt ein Laden zu 
E vermiethen. A. Siemssen. | 


Jr Wohnungen (mit Betten) wer? 
den geſucht ehngefähr für die Zeil 
vom 21.—25. Februar c.; Anmeldungen 
nimmt entgegen die Expedition der „A“ 
zeta Torunska. 
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8 Familien⸗Wohnung iſt Bäckerſtr⸗ 
Nr. 223 zu vermiethen. a 

In Folge der Aufforderang in Nr. 31“. 
d. Bl. ſind Geldbeiträge zum Ankauf von 
Holz für Arme ferner eingegangen: 


Um fernere Beiträge wird gebeten. 


